
Tafel 2. Krirerien. Meßmethoden. Maßnahmen und Alternativlösungen für die Stickstoffdüngung, Abschnitt Streumenge 

Überwac~ungsobjekt. -kriterien und -termine Überwachungsmethoden. -mittel und -umfang 

Streu menge 
- orientierende Düngungsparameter für 13 

Bodengruppen und alle Getreidearten 11. 
. DS 79 zur I. N -Gabe beachten 

- auf der Grundlage wissenschaftlicher Empfehlungen 
.und N-Düngungsnormative (EDV-Empfehlung. 
Bestandsbonitur) 

- auszugsweise Richtwerte für Xg Nlhä: - normativgerechte Einstellung der Streuaggregate 
(Dosierdiagramm) 

Bodengruppe 
2.2. 4.2. 4.4. 

- Dosierkontrolle mit Hilfe von ha-Zähler und Stand­
entleerung oder Auffangen des Düngers von. 100m 
Me8strecke 

WG 75 
WR 65 

55 
40 

l5 
(35) 

- bei Einstellung von Streuern Kontrollen wiederholen. 
bis Dosierabweichung ± 5 % eingestellt 

.WW 75 55 35 - operative Kontrolle der Streumenge über die mit 

SG(B) 60 
SG(F) 65 

40 
45 

30 
35 

, einer Streuerfüllung gedüngte Fläche (Schlaalänge 
. aus SchlagkaJ"tei) 

H 65 55 35 - Berechnung: 

(Differenziertheit durch Klima- und Boden­
bedingungen) 

Dünger- x Gehalt 

::.m:.:a,:;ss:.;:e __ i,:;n __ k&~ __ ---:-in~o:-yo-:-:-___ · . 100 = kgNlha 
Arbeits- x Arbeits-
breite in m länge in m - festgelegte schlagspezifische N-Düngungs­

normative einhalten 
-'- zulässiger Grenzwertbereich ± 5 % zur Nor­

mativvorgabe (größere Abweichungen wirken 
negativ, 

- LKW-Streuaufsätze mit ha-Zähler und Standent­
leerungseinricbtung ausrüsten 

- bei Kontrolle je Streuaggregat 2 Messungen 

- .richtig eingestellte Streutechnik (normativ­
gerechte Düngung sichern) 

- mit Vorliegen der Düngungsempfehlung und 
des .. Aktuellen Rats" 

- nach erfolgter Bestandsbonitur 
. - bei Beginn und nach Düngungsabschluß 

Rübenproduktion 
- anbautechnische Forderungen, Kriterien, 

Maßnahmen und Mittel bei der Saatbett­
_ bereitung 

- Forderungen, Kriterien, Methoden und 
Korrekturen bei der Einzelkornaussaat 
Kriterien, Daten, Methoden, Mittel und 
Möglichkeiten bei der chemischen Pflege 
Kriterien und Termine sowie Korrektur­
möglichkeiten bei der Arbeit der Me­
chanisierungsmjttel in der mechanischen 
Pflege 

-r- Kriterien für die· manuelle Pflege 
-...:... Kriterien, Daten, Methoden, Mittel sowie 

Möglichkeiten und Entscheidungshilfen bei 
abweichenden Bedingung~n in der Mechani­
sierung der Erntearbeiten (Köpf- und Ro-
deladen). . 

Die Übersicht über wesentliche Punkte der drei 
Ausarbeitungtln aus der Sicht der Mechanisie­
rung und die beiden aus den Broschüren "Ge­
treide" und "Kartoffeln" ausgewählten Tafeln 
sollen dazu anregen, dieses Material vor' allem 

auch bei der Mechanisierung der Pflanzenpro­
duktion int~siv zu nutzen. 
Die Broschüren richten sich vornehmlich an die 
Brigadiere, die init diesen Unterlagen alle Maß­
nahmen, Qualitätskontrollen und Korrekturen 
besser vorgeben können. 

Zusammenfassung 
Ein Kollektiv der AdL der DDR hat in engem 
Zusammenwirken mit bewährten Praktikern für 
die Produktionsverfahren Getreide, Kartoffeln 
und Rüben ein Material mit dem Titel "Pro­
duktionsüberwachung und Qualitätssicherung" 
erarbeitet. 
Die konsequente Anwendung des Materials 
känn die durchgängige Produktionsüber­
wachung und darauf aufbauend eine durch­
gängige Qualitätssicherung erleichtern. 
Die Optimierung der Arbeit der Mechanisie­
rungsmittel führt zu ein-ern besseren Arbeits­
fluß, höheren .Erträgen, besserer Qualität, ge­
ringerem Energieverbrauch und anderen meß­
baren volkswirts~haftlichen Vorteilen. Es 

Möglichkeit.en und Entscheidungshilh:D 
bei abweichenden Sedingungen 

- bei Dosierabweichungen NeueinsteIlung der 
Düngerstreuer 
• nach Reparatur der Dosier- oder Förderein­

richtung 
• nach Wechsel der N -Düngercharge 

(Dosierdiagramm) 
---.: durch schlagbezogene BestandSbonitur zusätzlich 

berücksichtigen~ . 
• zu späte Aussaat (pflanzenentwicklung) 
• zu dünne Aussaat oder zu starke Aussaat 

(pflanzenbestandsdichte) 
- höhere Arbeitsgeschwindigkeit 

(D 02814) um ein Drittel verringert 
Dosiermenge um rund 20 bis 30 % 
(gleichmäßige. Geschwindigkeit fahren: 
Dosiermenge einhalten) 

können innere Reserven der Landwirtschaft 
ohne zusätzlichen materiell-technischen Auf­
wand im Sinne der Beschlüsse und Orientie­
rungen der 10: und 11. Tagung sles ZK der SED 
freigesetzt werden. Der Beitrag beschreibt die 
Bedeutung des Materials für den Einsatz der 
Mechanisierungsmittel . 
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Die Prozeßanalyse im VEG PfJanzenproduktion "Thomas Müntzer" 
Memleben als Grundlage für die weitere 
sozialistische Rationalisierung der Pflanzenproduktion 1) 

Or. A. Spengler, KOT, VEG Pflanzenproduktion "Thomas Müntzer" Memleben, Bezirk Halle 

Das VEG Pflanzenproduktion (Pflanzenzüch­
tung und Saatgutproduk!ion) "Thomas Münt­
zer" Memleben, Bezirk Halle: besteht in der 
jetzigen Form nahezu zwei Jahre und ging aus 
dem früheren VEG Saatzucht "Thomas Münt­
zer" Memleben und der früheren Kooperativen 
Abteilung . Pflanzenproduktion "Unstruttal" 
Memleben hervor. 
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Aufgaben des VEG 
700 Werktätige, darunter 175 Genossenschafts­
bauern, bewirtschaften eine landwirtschaftliche 
Nutzfläche von knapp 6300 ha. Hauptproduk­
tionsrichtung ist die Erzeugung von Saatgut von 
Futterpflanzen und Getreide. Das produzierte 
Saatgut (Vorvermehrung und hohe Stufen) 
reicht zur nächstjährigen Wiederbestellung von 

120000 ha. Durch die hohen Stufen erfolgt eine 
Beeinflussung der Pflanzenproduktion auf rd. 
\,6 Mill. ha. Einen wichtigen Platz nimmt auch 
die Grobfutter- und Konzentratfutterproduk­
tion 'Zur. optimalen, vollständigen Versorgung 
der Viehbestände der mit dem VEG Pflanzen­
produktion kooperierenden drei Tierproduk­
tionsbetriebe (VEG Tierproduktion Memleben, 
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LPG Tierproduktion Wohlmirstedt, LPG Tier­
produktion Wiehe-Bottendorf) und zur Teil­
versorgung von drei industrie mäßigen Anlagen 
(Rindermast Reinsdorf, Schweinernast Ober­
heldrungen, Eierproduktion Querfurt) ein. 

. Die im VEG Pflanzenproduktion vorhandene 
Strohpelletieranlage liefert jährlich . 6000 t 
Strohpellets, mit denen alle Rinderbestände .des 
Kreises Nebra versorgt werden. 
Auch die 6500 Schafe des VEG Pflanzenpro­
duktion, darunter bedeutende Zuchtherden, 
sind ganzjährig mit Futter zu versorgen. 
Zum VEG Pflanzenproduktion Memleben ge­
hören eine Baureparaturabteilung und wesent­
liche Teile des Instandhaltungswesens ein­
schließlich Rationalisierungsmittelproduktion. 
Diese beiden Hilfsproduktionsbereiche arbei­
ten sowohl für das VEG Pflanzenproduktion 
Memleben als auch für das VEG Tierproduktion 
Memleben, z. T. auch für die beiden o. g. 
LPG Tierproduktion. Gleiches gilt für die im 
VEG Pflanzenproduktion vorhandene zentrale 
Transportbrigade für Gütertransporte und Per­
sonentransporte sowie für den Bereich Sozial­
wesen. 

BIlis der Ritionillsierung • 
Das Vorhandensein eigener Kräfte für Bau, 
Instandhaltung und RationalisierungsmitteI­
produktion ist eine wesentliche Grundlage für 
die ' planmäßige und umfassend betriebene so­
zialistische Rationalisierung. 
Die 100 Lehrlinge, die im Betrieb ihre praktische 
Ausbildung erhalten, sowie die insgesamt 300 an 
der eigenen Betriebsberufsschule theoretisch 
aus.zubildenden Lehrlinge werden schon wäh­
rend ihrer Lehrzeit mit den Problemen der 
Rationalisierung und der Rationalisierungsmit­
teiproduktion vertraut gemacht. 
Die insgesamt gute Entwicklung des VEG hin­
sichtlich Produktion und Effektivität ist we­

. seiltlich auf die planmäßige und entfaltete Ra­
tionalisierung in den letzten Jahren zurück­
zuführen. 

Prozeßlnllyse 
Eine wichtige Grundlage für die Rationalisie­
rung und die Rationalisierungsmittelproduktion . 
ist die ständige Prozeßanalyse. Darunter wird 
die Analyse aller im Betrieb ablaufertden Pro-
. zesse, besonders der technologischen Prdzesse, 
verstanden, wobei der Arbeitsprozeß die größte 

. Bedeutung hat und vom Standpunkt des ge­
samten Produktionsprozesses untersucht wird ' 
und dessen Analyse d~n gesamten Reproduk­
tionsprozeß erfaßt. 
Die Analyse des Arbeitsprozesses mit den 
Zielen 
- optimale Gestaltung der technologischen 

Verfahren 
- Einsatz moderner Produktionsmittel auf der 

Grundlage von Mechanisierungskonzeptio­
nen 

- optimale Arbeitsorganisation (WAO) 
ist zweifellos Gru'ndelement der sozialistischen 
Rationalisierung. Aber auch die Analyse der 
Ausbildungs-, Lern- und Erziehungsprozesse 
und von Leitung und Verwaltung ist bedeu­
tungsvoll. 
Bei der Prozeßanalyse wird von den betriebli­
chen wissenschaftlich-technischen Grundpro­
grammen für jede einzelne Fruchtart ausgegan­
gen, die auch als normative Produktions- und 
Arbeitsverfahren bezeichnet werde!) können. 
Diese wurden erstmalig, in"Weiterentwicklung 
der früher gebräuchlichen technologischen 
Karten, vor 5 Jahren erarbeitet. In ~en wis-­
senschaftlich-technischen Grundprogrammen 
sind alle agrotechnischen und agrobiologischen 

290 

Nprmative und alle Elemente des wissenscbaft­
lich-tecbnischen Fortschritts enthalten, und 
zwar unter Berücksichtigung der allgemeinen 
betrieblichen Bedingungen. Dabei werden jah­
res- und schlagbezogerie Besonderhe,ten in 
speziellen Anlagen dieser Dokumente erfaßt. 
Die Erarbeitung der wissenschaftlich-tech­
nischen Grundprogramme obliegt den jeweili­
gen für die einzelnen Fruchtarten verantwort­
lichen' Leitern, und zwar für einen Zeitraum von 
mindestens zwei bis drei Jahren. wobei jährlich 
Präzisierungeri erfolgen. Die Regie bei der Er­
arbeitung der einzelnen wissenschaftlich-tech­
nischen Grundprogramme führt der Leiter der 
Gruppe Produktionsvorbereitung/WTF. 
Grundlage der Erarbeitung ist die genaue Unter­
suchung der betrieblichen Prozesse und ihr 
Vergleich mit den Ergebnissen anderer Betriebe 
und vor allem mit dem· wissenschaftlich-tech­
nischen Höchststand. 
1n ~ie Analyse der Arbeits- und Produktions­
prozesse und in die Erarbeitung der wissen­
schaftlich-technischen Grundprogramme wer­
den die Technologengruppen einbezogen . Tecp­
nologengruppen bestehen seit über einem Jahr 
für jede Fruchtart bzw. Fruchtartengruppe. Sie 
wurden aus den früheren Spezialistengruppen 
entwickelt. Die Technologengruppen setzen 
sich aus den besten Arbeitern und Genossen­
schaftsbauern, . vor allem Mechanisatoren, 
Schlossern, . Leitern der unteren und mittleren 
Ebene, zusammen. Einbezogen sind die Kader 
der berufspraktischen und berufstheoretischen 
Ausbildung und in einzelnen Fällen auch Mit­
arbeiter wissenschaftlicher Institutionen. 
Im Ergebnis dieser Arbeit entstehen Anforde­
rungen und Forderungen für die Verbesserung 
der Leitung und Organisation, aber auch zur 
Überwindung von bestehenden Schwachstel­
len, durch 
- Verbesserung der vorhandenen Maschinen 
- bessere Ausnutzung aller Grundfonds 
- Zuführung neuer Maschinen 
- Nachnutzung vorhandener Neuererlösun-

gen 
- Entwicklung eigener Neuererlösungen (im 

Jahresplan der Neuererarbeit verankert) 
einschließlich der Eigenproduktion dieser 
Neuererlösungen und der Rationalisi.erungs­
mittel. 

Die Prozeßanalyse ermöglicht das Aufst~lIen 
der Rationalisierungskonzeption. 
Während die Zuführung neuer Maschinen au( 
dem üblichen Weg der Maschinenbedarfspla­
nung und Investitionstätigkeit vorbereitet und 
realisiert wird, bemühen sich in enger Zusam­
menarbeit die zuständigen Leiter und der BfN­
Sachbearbeiter um die Nachnutzung erprobter 
Neuerungen, wobei die Literaturauswertung 
und das gründliche Studium der agra wesent­
liche Ausgangspunkte darstellen. 
Auf der Grundlage des jährlichen Planes der 
Neuererarbeit werden zwischen dem ' VEG­
Direktor und den Neuererkollektiven Verein­
barungen abgeschlossen mit dem Ziel, not­
wendige Rationalisierungsmaßnahmen zu reali-

'sieren. Hierbei wird die Arbeit der jungen 
Neuerer im Rahmen der MMM-Bewegung mit 
einbezogen. 
Das Ergebnis der Rationalisierung wird laufend 
bzw. mindestens einmal im Jahr einer wieder­
holten Analyse hinsichtlich Effektivität unter­
zogen. womit der dargestellte Vorgang in Form 
eines Kreislaufs auf höherer Stufe von neuem 
beginnt . . 
Im Gesamtkomplex der Prozeßanalyse sind 

. auch enthalten: 
- die Arbeit mit den Höchstertragsschlägen 
- die Organisation und · Fühqmg des so~iali-

, stischen Wettbewerbs um' hohe Ackerbau­
kultur und Vergabe des .. Grünen Q" und die 
Tätigkeit der entsprechenden betrieblichen 
Wettbewerbskommissionen 

- das Qualitätssicherun~system, zu dem ein 
komplexer Maßnahmeplan zur Qualitäts­
sicherung sowie die Anwendung von Quali­
täJsmerkmalen (lt. TGL) und deren Ein­
beziehung in die leistungsabhängige Ver­
gütung gehören. Die Tätigkeit des vor zwei 
Jahren eingesetzten Qualitätsingenieursl 
TKO-Leiters ist hierbei sehr wichtig. 

Ergebnisse 
Durch gute Produktions- und Arbeitsvorberei­
tung sowie durch kompl~xe Anwendung der 
Erkenntnisse der wissenschaftlichen Arbeits-

, organisation wurde eine beträchtliche 
Effektivitätssteigerung erzielt. Viele Produk­
tionsverfahren sind durchgängig rationalisiert, 
und der Eigenbau von Rationalisierungsmitteln . 
schuf dazu die notwendigen Voraussetzungen. 
In diesem Zusammen_hang sind zu nennen: 
- Entwicklung und Eigenbau von Grub- · 

berdrillmaschinen für Ackerbohnen und 
Futtererbsen; 2 Maschinen mit einer Ar­
beitsbreite von 5 m, I Maschine mit einer 
Arbeitsbreite von 9 m 

- Eigenbau eines IO-m-Drillaggregats ähnlich 
der Kombination Kopplungswagen T 890 
mit 3 Drillmaschinen A 202 

- Durchsetzung des sacklosen Saatgutum­
SChlags einschließlich Bau von 3 Saat­
guttransport- und -füllfahrzeugen 

- Regelhydraulik für 3 Traktoren des Typs 
T-150 K (Nachnutzung) 

- Schaffung von technischen Voraussetzun­
gen und Lösungen für den Einsatz des 
Artilleriezugschleppers ATS-250 mit großen 
Kopplungssystemen für die Bodenbearbei­
tung und nach Einbau einer Hydrauli.kantage 
zum Pflügen schwerster Böden unter Ver­
wendung des Anhängepflugs vom Typ 
Golzow . 

- Eigenbau eines großen Zuckerrübendrillag­
gregats mit Bandsprltze (nach dem Beispiel 

. der LPG Pflanzenproduktion Ob hausen) 
unter Verwendung von standardisierten 
Baugruppen . , 

- Bau und Einsatz von 2 Grassamenwendege­
räten 

- Entwicklung, Bau und Einsatz von halb­
automatischen Pflanzmaschinen für Fut­
terrübenstecklinge 
• ältere Variante - Eigenkonstruktion 
• Mitwirkung bei dem vom VEB Zucht- und 

Versuchsfeldmechanisierung Nordhau­
sen entwickelten und produzierten Typ 
AP SOl . , 

- Umrüstung von 2 Rodeladern E 765 für die 
Ernte der Futterrübenstecklinge 

-=- Anfertigung eines Erdabscheiders für die 
Reinigung der Futterrübenstecklinge 

- Lösung des Problems der Großmieteiliage­
rung und Unterdachlagerung von Fut­
terrübenstecklingen mit einer Reihe tech- , 
nischer Einzeimaßnahmen 

- Nachnutzung des Probenentnahmegeräts 
für Silage 

- Lösung der mechanisierten Beschickung des 
Dosierers H 10 in der Strohpelletieranlage 

- Einsatz von Nachmehl und Natronlauge als 
effektive Bindemittel bei der Erzeugung von 
Strohpellets. 

Die Gesamteffekte der sozialistischen Ra­
tionalisierung lassen··sich wegen des komplexen 
Charakters der Wirkung der Intensivierungs­
faktoren nur schwer quantifizieren. Aus der 
Berechnung des Nutzens der ' Neuerertätigkeit 
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ergibt sich, daß in den letzten Jahren bei einer 
Beteiligung von etwa 30 % der Werktätigen 
ein ökonomischer Nutzen je Neuerer von 
1000 Mark und insgesamt von über 200000 
Mark je Jahr im VEG Pflanzenproduktion 
Memleben erzielt wurde. Das war möglich, 
weil aufgrund der Prozeßanalyse .die s.chnelle 
Umsetzung ihrer Ergebnisse in Rationalisie­
rungsvorhaben erfolgte. Dabei hllt sich die 
sch-rittweise Spezialisierung von bestimmten 
Mechanisatoren, Schlossern und · Kollegen des 
Bauwesens und anderer. auf Rationalisierungs-

. vorhaben bzw. die RationalisierungsmitteIpro­
duktion bewährt. 
Gegenwärtig gibt es Überlegungen, zur weiteren 
Ausdehnung und qualitativen Entwicklung an­
stelle des bisher nebenamtlich eingesetzten 
Kaders für Rationalisierung einen geeigneten 
hauptamtlichen Spezialisten für die Ratio-
nalisierungsmitteiproduktion auszuwählen, 
heranzubilden und einzusetzen. • 

Proze8optim;erung 
Erstmalig im Jahr 1979 wurde bei der Vor­
beteitung und Durchführung der Mähdrusch­
fruchternte in Zusammenarbeit mit dem For­
schungszentrum für Mechanisierung der Land­
wirtschaft Schlieben/Bornim zur Prozeßopti­
mierung übergegangen. Die Prozeßoptimierung / 
der. Mähdruschfruchternte erfolgte durch · fol­
gende Teilelemente: 
- Einsatzoptimierung der Mähdrescher mit 

einem entsprechenden EDV-Pr9gramm und 
unter Berücksichtigung von 3 Witterungs-

varianten (gut, normal, schlecht) 
Dabei entstand ein gut überschaubares Dia­
gramm, das sich hinsichtlich der praktischen 
Eignung positiv von dem in früheren Jahren 
ausgearbeiteten Netzwerkplan abhob. 

-- Transportoptimierung für die einzelnen 
Fruchtarten und für die einzelnen Schlag­
einheiten 

- Durchsetzung Von exakten Nulldurchsich­
ten unter Verantwortung des VEB Krei~­
betrieb für Lancitechnik Nebra, SitzLaucha, 
der gleichzeitig für die spezialisierte In­
standsetzung der Mähdrescher verantwort­
lich ist 

- Probedrusch 
- Führung von Bestandscharakteristika und 

ihre gewissenhafte Beachtung im Ernte-
prozeß . 

- Laststufenregelung bei den Mähdreschern 
E 512 

- Intensivlehrgang mit aUen Mechanisatoren 
. zur gründlichen Vorb~reitung auf die Ern-

tekampagne. 
Derzeitig wird an der gründlichen Auswertung 
dieses Großversuchs gearbeitet. Bereits jetzt 
kann folgendes ausgesagt werden: 
- Ein .hohes Erntelempo wurde vom ersten 

Tag an erzielt, d'-h .· die Erntekurve verlief 
gleichmäßig und enthielt nicht die wieder- . 
holt gegebene 14tägige Einlaufschwierigkeit 
niit dem E 516. 

- Die rechnergestützte Optimierung für Nor­
mal wetter wurde erreicht, bei der bereits 
hohe Maßstäbe angesetzt wurden. 

- Die Betriebsnormen für den Mähdrescher 
E 516 wurden überboten. 

- Erfreulich war die Leistung am ersten 
Druschtag im Verhältnis zum Verlust, was 
sicherlich auch auf die Reparaturkontrolle 
und die Nulldurchsicht zurückzuführen ist. 

Dieses Beispiel der Prozeßoptimierung ist vor 
allem deswegen aufzuführen, weil eine ständige 
Prozeßanalyse, vor allem unter dem Gesichts­
punkt der einzelnen Kampagnen und weiterer. 
im wesentlichen durch leitungsmäßige und or­
ganisatorische Maßnahmen zu erzielender Ra­
tionalisierungseffekte angestrebt werden muß. 
Die ordnungsgemäße Vorbereitung des Ein­
satzes großer zeitweiliger Komplexbrigaden, 
wobei eine Reihe von wesentlichen Teilele­
menten berücksichtigt werden muß, hat auf die 
GesamtleislUng und damit auf den Gesamt-
erfolg außerordentlich großen Einfluß. . 
Hier berühren sich Maßnahmen zur optimalen 
Arbeitsorganisation mit der optimalen Gestal­
tung ganzer technologischer V «<rfahren und dem 
gezielten Einsatz moderner Produktionsmittel 
einschließlich Ergänzung und Verbesserung 
durch eigene Rationalisierungsmittel. 
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1) Überarbeitete Fassung eines Vortr~ anläßlich des 
zentralen Erfahrungsaustaüsc·hes "Eigenbau von 
Rationalisierungsmitteln in der Land-, Forst- und 
Nahrungsgüterwirtschaft" der KOT am 22. und 
23_ November 1979 in Dresden 

Leistungsabhängige Einstellung der 'Mähdrescher 
ein Beitrag zur höheren Auslastung des Leistungspbtentials 

Prof. Dr. K. Aigenstaedt, KDT /Dr. P. Feiffer, KDT /Dipl .• Landw. G. Lohse 
Forschungszentrum für Mechanisierung der Landwirtschaft Schlieben/Bornim der AdL der DDR 
Prof. Dr. hc. Dr. hc. M. von Ardenne/Dlpl.-Phys. A. von Ardenne, Forschungsinstitut ,,~.nfred von Ardenne" Dresden 

. 1. Problemstellung 
Die Ausschöpfuns. der Nennleistung des Mäh­
dreschers ist eine besonders große Reserve, die 
jedoch durch objektive un·d subjektive Fakto-
ren ersc hwert wird. . 
Als objektive Faktoren bestimmen die Einsatz­
bedingungen (Bestandsparameter, Gelän­
degestaltung, klimatische Bedingungen usw.) 
die jeweils erreictlbare Leistung. Subjektiv wird 
als z. Z. wesentlichster Faktor die Ausschöp­
fung der N.ennleistung durch das Vermögen der 
Mähdrescherfahrer bestimmt, auf die unter­
schiedlichsten Erntebedingungen slets richtig 
zu reagieren. Hier lag deshalb zunächst der 
entscheidende Ansatzpunkt für die Erschlie­
ßung dieser Reserve. 
Von besonderer Bedeutung war dabei - im 
Gegensatz zu vielen bisherigen Zielstellungen 
für die Schaffung von Optimierungsregimen 
oder Automatisierungslösungen -, daß der 
Mähdrescher nicht isoliert vom Gesamtprozeß 
der - Getreideernte betrachtet wurde. Aus 
langjährigen theoretischen und experimentellen 
Untersuchungen hatte sich ergeben, daß man 
die Optimierung des Druschprozesses im ~äh­
drescher nur. im untrennbaren Zusammerthang 
mit den Belangen der agrotechnischen Zeit-
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spannen, des Maschinenbesatzes, der Sorten­
wahl und nicht zuletzt auch ·der Ausbildung und 
Qualifizierung der an der Ernte Beteiligten 
sehen muß. Selbstverständlich gehören dazu 
auch die Probleme der Aufbereitung; Lagerung 
und Trocknung und damit vor allem der Ener­
gieökonomie [ I). 

Jede alleinige Orientierung, z. B. auf die 
Druschverluste und damit indirekt auf die 
Leistung, kann sogar schwerwiegende 
Nachteile im gesamten Druschprozeß nach sich 
ziehen. Das betrifft den für den Landwirt­
schaftsbetrieb und die gesamte Volkswirtschaft 
möglichen Nachteil-einer noch stärkeren Ver­
lagerung .von den schon sehr erfreulich ge­
senkten Dreschwerkverlusten auf die weit hö­
heren biologischen Verluste und unter Um­
ständen dadurch bedingte Nichteinhaltung der 

·agrotechnischen Zeitspannen. • 
Arbeiten zur optimalen Gestaltung des Mäh­
drusches unter Praxisbedingu'llgen und zur 
Schaffung der dafür erforderlichen und prak­
tikablen Hilfsmittel bilden deshalb einen be­
deutsamen Forschungsscllwerpunkt. Über Er­
gebnisse dieser Forschungsarbeiten soll nach­
stehend berichtet werden. 

2. Entwicklung eines Optimierungsr.glm .... 
Um den subjektiven Faktor des Einflusse!> des 
Menschen auf eine möglichst hohe Auslastung 
hochleistungsfähiger Mähdrescher- zu richten, 
wurde ein manuelles Optimierungsregime ge­
schaffen. 
Ohne auf alle EntwickJungswege im D.etail ein­
gehen zu wollen, kann festgestellt werden, daß 
der. bisher beschrittene Weg des Optimierungs­
prozesses darin bestand, . 
- konstante Einstellrichtwerte für die jeweils 

- festgelegte Erntefeuchte vorzugeben 
- differenziert nach einzelnen Verlustquellen 

zulässige Verlustwerte festzulegen, die der 
jeweiligen .Erntesituation Rechnung tragen. 

Dazu wurde eine Reihe von Hilfsmitteln ge-
schaffen: . 
- Tabellenschieber für die Vorauseinstellung 

der Mähdrescher unter normalen und Son­
derbedingungen 

- Tabellenschieber für den Qualitätsprüfer 
- praktikable Methoden und Hilfsmittel für 

die Messung bzw. Schätzung der Verluste 
nach einzelnen Verlustquellen (2) . . 

Dieses Optimierungsregime hat sich in den 
vergangenen Jahren in der DDR un(J in einer 
ganzen Reihe weiterer Länder bew~hrt . 




